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bh ühlt, daſs damit eine ſeiner Lieblingslehren preiögegeben wird,
iſt reilich E blind und verbiſſen, daſs ETL lieber ſie eswegen mit
Geringſchätzun behandelt und nit 0 verfolgt, als daſs EL den
Weg einer erfolgreichen Thätigkeit gegen den Socialismus eträte
Wir aber werden wohl in dieſem Stücke nicht den alten verknöcherten
Feind der chriſtlichen Geſellſchaftsordnung unterſtützen, ſondern werden
uns lar machen, daſs in der That das ſociale ebe von der
Trennung zwiſchen ott und der Welt, zwiſchen Dogma und eben,
zwiſchen Sittenlehre und Wiſſenſchaft, wiſchen Praxis und Recht
ſtammt, und daſs ES deshalb Sache derer iſt, denen Glaube, itte,
eligion und Leben zur Wahrung üugewieſen iſt, die Arbeiterclaſſen
wieder zur Ueberzeugung 3u bringen, CS könne ihnen nur dann
geholfen werden, Geſellſchaft und Wirtſchaft mit den ewig
unveränderlichen ren de Dogmas, der Moral und des Rechtes
n inklang gebracht werden. Wenn dem aber ſo iſt, dann fragen
wir: Wem ſteht das eher al dem Clerus? Und worin nde
dieſer wohl eine zeitgemäßere Aufgabe als ler

Qmi iſt nun aber auch ſchon die aufgeworfene rage beant—
vortet Die 3u Eingang beſprochene Anſicht hat ſicherlich Recht,

ſie nur agen will, ES könne nich Sache de Geiſtlichen ein
und * ſei gefährlich für ihn, ſich in die untergeordneten Einzelfragen
der zahlloſen Fächer einzulaſſen, die der geſchäftliche etrieb aller
5Wirtſchaftsleben gehörigen Erwerbszweige geſchaffen hat In

ſowei
ſie den Prieſter will, ſich auf dieſes ihm fremde Gebiet zu
verirren, wWO ſich höchſtens Blößen geben, aber ſelten en ſtiften
kann, ſtimmen lr ihr vollkommen zu Dagegen önnen wir un
kaum eine dringlichere Anforderung der Zeit enken als die, daſs
wir die allgemeinen grundlegenden Fragen der Geſellſchaftslehre und
der Volkswirtſchaft gründlich ſtudieren, ſo ſchwere Anforderungen
auch dieſe Aufgabe uns E und daſs wir keine Aſſende Ge⸗
legenheit vorübergehen laſſen, das olk ühber dieſe opulär und ge⸗
diegen aufzuklären.

Die prieſterliche Heiligkeit.“)
Von Dr Vꝗ

(V.

akob Schmitt, Domcapitular 3 Freiburg VB

Der ernſtliche Wille Gottes, daſs der rieſter heilig ſei bezwwerden ſolle, ergibt ſich klar Qus den un der poſitiven Offenbarung
1 Vgl Quartalſchri 1893 Heft H 10
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niedergelegen Ausſprüchen und der uIn ihr kundgegebenen Handlungs⸗
weiſe Gottes und Qus den Ausſprüchen und der Handlungsweiſe der
erufenen Interpretin der Offenbarung und des geoffenbarten gött⸗
eEn Willens, nämlich der Kirche Dieſer göttliche Wille ezw
die Nothwendigkeit der prieſterlichen Heiligkeit ergibt ich aber nicht
minder lar

5 aus der Natur der Sache Wir wollen den diesbezüg⸗
lichen Beweis in der Art führen, daſs tru einige kurze Theſen
aufſtellen und dieſelben Im Einzelnen de. äheren begründen.

Der Prieſter iſt ſozuſagen ontologiſch, objectiv
heilig;! olglich muſs EN auch iſch, ſubjectiv heilig
ſein, ſon iſt glei  am eine Miſsgeburt, * iſt In ihm eine
ſchreiende unmögli von ott gewollte Diſſonanz, die der hei
ernhar mit den orten bezeichnet: Monstruosa E8S gradus
SummuS t animus infimus; Sedes Drima Et. Vita ima. Beweiſenwir den Vorderſatz dieſes Argumentes denn die Folgerung
dürfte dann von ſe einleuchten.

) Der rieſter iſt heilig on durch ſeinen an dem
angehört. Was U bon den Leviten ſagt mM en Un (Num.
8. 13) Levitas COnhsecrabis blatos Domino Separabis
de medio Hliorum Israel, Sint mei; et postea ingredientur
tabernaculum foederis, Ut serviant mihi; sicque bDurificabis
t COnsecrabis 608 1 Oblationem Domini. quoniam dono
donati unt mihi das gilt in höherem und erweitertem Sinn
von den Prieſtern des Neuen —  —  Undes. Urch den Prieſterſtand iſt
deſſen Inhaber Segregatus Saeculo, dem natürlichen, weltlichenBeru entrü Nemo militans Deo implicat negotiis 8466U-
aribus (2 Iim 2. Seine Arbeiten und Geſchäfte, ſeine
Beſtrebungen und Wünſche ſollen losgeriſſen ſein von der Welt
und ihrem Cl ihrem Dichten und Trachten; umſomehr ſoll eL
frei ſein von ihren elüſten und Laſtern. Er iſt Geiſtlicher“ſeine Kleidung, ſein Umgang, eine ganze Lebensweiſe ſoll ihnals en kennzeichnen.

Abgeſondert von der Woelt wird der Prieſter aber deshalb,weil EL ganz ott und ſeinem Dienſte und zwar auf beſondereWeiſe geweiht ird Tu 68 haereditatis t. Calieis
mei, ſagt EL bei der erſten Ceremonie, die ihn auf das Prieſterthumvorbereitet; und umgekehrt ſagt Ott von den Prieſtern, wie ir

Q5 Wort heilig wird nämlich nicht N dem im erſten Theil dieſerArbeit Utwickelten un genommen, ondern eS QAu die allerdings engdamitzuſammenhängende Bedeutung De0O COnsecratus., Dei Servitio maneipatus;erner wird E gebrau für Alles aS mit Gott, dem Urquell und Inbegriffaller Heiligkeit, in näherer Verbindung der Beziehung Auch bezeichnetheilig hie und da da  ,  8 vas 0 Heiligung beiträgt, B Sacramente, Saera⸗

—＋
mentalien U. dgl., ähnlich wie man Speiſen, Arzneimittel geſund nennt, et
ſie die Geſundheit fördern oder wiederherſtellen.
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ehen geſehen Mei 8un Wie nun die heiligen Gefäße, die dem ienſte
Gottes ausſchließlich geweiht ſind und mit dem Allerheiligſten un
Berührung treten, heilig ſind und ohne Profanation zu weltlichem
oder gar ſündhaftem Gebrauch nicht genommen werden dürfen, ſo
iſt auch der Prieſter heilig, ganz ott und ſeinem Dienſte geweiht
Sein ganzes Denken, Streben, ollen, Handeln ſoll (meiſt direct,
jedenfalls immer wenigſtens indireet) auf Gott gerichtet, ihm wohl⸗
gefällig ſein und man kann eS In gewiſſem Sinne als eine Art
Sacrilegium bezeichnen, enn der rieſter ſich ganz In den Dienſt
der Welt oder gar de Satans

Während die übrigen Chriſten nur Unterthanen des himmliſchen
Königs in iſt der rieſter ſein beſonderer Diener, ſein Haus⸗
enoſſe, ſein Beamter Wie un die Hofdiener, die Hausgenoſſen,
die Beamten des onarchen un weit höherem rade emſelben zu
ſpeciellem Dienſte verpflichtet ſind, ſeine Wünſche und Befehle erfüllen
müſſen, als die einfachen Unterthanen, ſo iſt der rieſter In eit
höherer Weiſe und m größerem Maße verpflichtet, ſich dem Dienſte
Gottes 3 widmen, ſein Geſetz Iu beobachten, ſeinen Anordnungen
und Wünſchen entſprechen, nach einem Wohlgefallen wandeln,
eine Ehre V fördern alſo heilig zu ſein.

Der Prieſter iſt ferner heilig durch den ſeiner (ele naus⸗
löſchlich aufgeprägten prieſterlichen Charakter, jene unausſprech⸗
lich erhabene Wunderwerk des eiligen Geiſtes, das die eiligen dter
als Coëeleste. tremendum signum bezeichnen. Wie auf dem opfbunde
des altteſtamentlichen Hohenprieſters geſchrieben an Sanctus Domino,
ſo ird durch ſeinen Charakter der Prieſter als ganz dem errn und
ſeinem Dienſte geweiht und geheiligt bezeichnet. Das ild Chriſti als
des oberſten Hohenprieſters und Hirten ird ihm aufgeprägt auf ewig

zur ewigen Herrlichkeit oder Schmach Er iſt und bleibt Chriſto
ähnlich In ſeiner ürde, Gewalt, Unction alſo ſoll EL ihm auch
ähnlich ſein In ſeinem en Charakter; und iſt 5 ‘eS nicht, o
en  12 die ſchreiendſte Diſſonanz und der Prieſtercharakter ird für
ihn zum Judaszeichen.

In dieſem prieſterlichen Charakter wurzelt die unausſprechlich
erhabene Wür und Gewalt des Prieſters, die einen neuen
Titel ſeiner Heiligkeit bildet, und die jede bloß natürliche Urde
und Gewalt tOto genere überragt. Die ater eben oft hervor,
daſs un gewiſſem Sinne ſe die Urde und Gewalt der Engel
hinter der des Prieſters zurückſteht. „Welche Ehre kann mit dieſer
Ehre (der prieſterlichen Gewalt und Würde) verglichen werden?“ rag
der Chryſoſtomus und als Begründung ſagt Eu, daſs zu keinem
nge und rzenge geſagt wurde Was Du binden löſen wir .
Und der heilige Bernhard ſchreibt: Praetulit OS Deus Angelis
et Tchangelis. Wie ähnlich die ürde und Functionen des Prieſters
denen der heiligſten Jungfrau und Gottesmutter ſind, wurde früher
in dieſer Zeitſchrift des äheren auseinandergeſetzt ahrg 1886,
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4, Seite 769 ff.) Sehen wir uns auf Erden Uum nach den hoch
geachtetſten Ständen, ſo übertrifft der Prieſterſtand ſie alle In der
Weiſe und ſoweit, als das Himmliſche das Irdiſche übertrifft. Der
Landmann ſcha rot für Alle der rieſter orgt für das
rot der eele, das Or Gotte und die wunderbare Himmels⸗
ſpeiſe des Frohnleichnams. Der Soldat und Officier kämp und
chützt Vaterland und Geſellſchaft In Hhrem äußeren Beſtand

äußere Feinde, der rieſter Uhr den Kamp die
der Finſternis und chützt die einzelnen Seelen In ihrem

koſtbarſten Gut, chützt die Geſellſchaft In threr inneren Feſtigkeit,
In rem Fundamente, In thren iefſten Grundlagen. Der ünſtler
fördert die Cultur und Bildung und chafft das Herz erfreuende
und veredelnde Kunſtwerke. Der rieſter fördert die erhabenſte und
allein den Menſchen nachhaltig veredelnde Bildung, und
arbeitte als himmliſcher ünſtler un dem Edelſten aterial, In unſterb—
lichen Seelen, in denen EL das erhabenſte eal, das Ild Chriſti
ausgeſtaltet, Kunſtwerke chafft, die einſt den Himmelsſaal zu zieren
beſtimmt ſind So hoch die eele ＋I

ber dem Leib ſteht, ſo hoch
eht der Prieſterſtand über dem an des Arztes, da letzterer nur
die leiblichen Krankheiten EI und zeitlichen ode bewahrt,
während der Prieſter die Krankheiten der cele und den ewigen
Tod ernhält. Doch halten wir uns nicht 3u lange bei dieſen Ver⸗
gleichungen auf und fragen wir nur noch Was Are die Welt ohnedie Kirche? Und was die Kirche ohne das Prieſterthum? 01t hat die
Welt erſchaffen ohne Uns, aber will ſie nicht erlöſen, bezw ihrdie Erlöſung zuwenden und ſie threr ewigen Beſtimmung zuführen
ohne die Mitwirkung von uns Prieſtern. Magsna. ſagt eine
Synode von Mailand, t inclyta Dei instrumenta Sacerdotes.,
quibus Omnium opulorum pendet beatitudo!

ſt 63 nun aber denkbar, daſs eine ſo erhabene Stellung und
Würd ihren Inhaber nicht auch eine vermehrte Forderung ent⸗
ſprechender Geſinnung, entſprechender Heiligkeit E namentlich da
teſe Stellung, ürde und Gewalt ihm gerade ukommt In der
übernatürlichen, der Gnadenordnung, In der Ordnung der Heiligung?N nicht mit zwingender Gewalt die Forderung nahe, daſs el,
der an der Heiligung Anderer In ſo hervorragender Weiſe ſich zu
betheiligen hat, zuerſt ſich ſelbſt eiligen ſoll, oder wie der heilGregor von Nazianz ſagt Prius sanctificari. einde sanctifieare?

Wir önnten nun, zeigen, daſs der rieſter, bezw ſeinan ontologiſch, objectiv heilig iſt, noch die erhabenen und heiligen
Ct beiziehen, die ihm obliegen. Doch da wir dieſen

Punkt weiter Uunten noch be ſonders hervorheben nüſſen, ſo gehenwir für jetzt darüber hinweg
Der Prieſter E 01t ſo nah In ſeiner HI  L,In ſeiner Aufgabe, In ſeinen Functionen, alſo uſs

ihm auch nahe ſtehen In ſeiner Geſinnung, ſeinem Handeln
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und Leben⸗ Ee geht ⁰ veriraut nit 01t UM, alſo
muſs auch vertraut mit ihm ſein Urch eine heilige
e und reundſchaft, durch einen innigen Liebes⸗ und
Gebetsverkehr

2 Um zu zeigen, wie nahe der rieſter Gott wollen Pir
UuL mit wenigen orten  *  —  VD hinweiſen auf ſein Verhältnis den drei
göttlichen Perſonen. Der ewige QAter hat In des Prieſter an
gelegt die Vertretung einer Ehre, die ahrung ſeines Geſetzes und
ſeiner heiligſten Intereſſen, und hat ſich dadurch ſozuſagen 5  Um
Clienten des Prieſters gemacht, der Gottes Sachwalter iſt Fd der
Ater hat In eine ande gelegt dasjenige, was ſeinem göttlichen
Herzen theuerſten iſt ſeinen göttlichen Sohn Durch die Gewalt,
die der rieſter über den realen Leib Chriſti hat, erzeugt EL gewiſſer⸗
maßen dieſen Sohn In ſeinem ſacramentalen eben auf dem 2
und durch die Gewalt, die Er beſitzt U  1  her den myſtiſchen Leih Chriſti
Tzeugt EL Chriſtum ſeinem myſtiſchen eben nach In den Herzen der
Gläubigen, insbeſondere durch die Spendung der heiligen Sacramente
der Qufe und der Buße Er iſt der Stellvertreter des Erlöſers,
der In eine Hand gelegt hat ſein Erlöſungswerk, N Preis ſeines
Blute  2 die unſterblichen Seelen, und dieſes Are U ſe ſein
ganzes Selbſt, ſeinen Ei ſein Ub, ſeine Menſchheit und Gott
heit Dem eiligen Geiſte 6* Hände und unge, iſt deſſen4
um das S  erk der Heiligung u vollbringen. a dieſer göttliche
eiſ hat, wenn wir uns ſo ausdrücken dürfen, einen großen El
ſeines Wirkens an den rieſter und ſeine Thätigkeit geknüpft und
gebunden.

Fe näher nun zwei Perſonen ſich ſtehen durch Verwandtſchaft,
Stellung ꝛc., E mehr ſollen ſie auch verbunden ſein durch gleiche
Geſinnung, reundſchaft und Liebe Are S nicht unnatür⸗
lich, enn zwei Ehegatten ſich ganz rem leiben, nur E
N verkehren wollten Da der rieſter nun dem lieben Ott
77 unausſprechlich nahe und verbunden iſt Kraft ſeiner Stellung,
Aufgabe, Gewalt, ˙ muſs 2 ihm auch innig verbunden ſein Urch
Geſinnung, iebe, Hingabe mit anderen orten E muſs
heilig ein

Wie vertraut geht der ſt ferner mit ott um! Betrachten
wir den einen Un daſs dem ſacramentalen Heiland ganz
ähnliche Dienſte leiſtet, wie Maria und V

ſef ſie ihm leiſteten
während ſeines irdiſchen Lebens Wenn nun gerade wegen dieſe
nahen und vertrauten Verkehrs Maria und Fo

ſef ſo heilig ſein
muſsten, iſt eS denn nicht elbſtverſtändlich, daſs eine analoge
Forderung auch an den rieſter geſtellt wird? Wenn jenen eiligen
Perſonen ſo ähnlich iſt In ſeinen Obliegenheiten und Functionen,
muſs ETL ihnen nicht auch In etwa ähnlich ſein In threm Charakter,
In threr Geſinnung, threr lebe nd opferwilligen Hingabe an Je

ſus,
mit inem Wort Iun threr Heiligkeit?
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3 Da der Prieſter, Die bir In den vorhergehenden Punkten geſchent⸗
eine weitaus erhabenere ürde und Gewalt hat als alle die Laien,
vor ihnen 0 ſehr bevorzugt iſt Urch die grö  en Gnaden R
Wohlthaten, ſo blg

2 Er 'ſt weit mehr ank chuldig und muſs ſchon unter
dieſer Rückſicht mehr eten, eine Beleidigung ſorgfältiger meiden
und verhüten, ſeinem Dienſte treuer nd eifriger obliegen. Wir
würden Ans ſehr ſchämen, einem Menſchen, namentlich einem höher⸗
ſtehenden, der uns große Gefälligkeiten Ind Wohlthaten erwieſen,
rückſichtslos oder gar beleidigend 3u begegnen, Gegendienſte ver⸗
ſagen —⁷ Haben wir ott gegenüber vielleicht da Erröthen NIa
lernt?

une weitere Folgerung wird uns ſo oft bei der Recitation
einer ſchon oben beigezogenen des Breviers nahe gelegt:
Leetio SanCti evahgelii COnsiderare 08 admonet, 108. 0ul
plus Ceteris min h0E mundo aCcepisse aliquid cernimur, a auetore
mundi gravius inde judicemur. Um Cnim augentur dondà,
rationes Etiam Creseunt donorum. Tanto 6886 humilior
a 20 Serviendum Deo promtior Uisque H  V
quanto 86 obligatiorem 6886 COnspicit mM reddenda ratione. (Gre
M OMm IN Evang. Leet OCEt. 1 Commun. Confess Pontif.)
Es iſt doch 41  ber allen veife erhaben, daß ott ſeine Wohl⸗
thaten und Gnaden nicht wecklos gibt, ſondern damit wir ſie
ſeiner Ehre und unſerem Elle benützen, alſo Früchte de Heiles,
der Heiligkeit bringen, und * ird darüber auch einmal ſtrenge
Rechenſchaft fordern (Vergleiche das Gleichnis von den
Talenten.) Da nun bir rieſter eit reichlichere und größere
Gnaden und Wohlthaten empfangen, ˙o wird auch mehr von uns
verlangt. eder benützen wir dieſe Gnaden, dann werden wir
heiliger und gottgefälliger als andere oder wir benützen ſie nicht,
dann wartet unſer eine ſtrengere echenſcha

* Darum verlangen die heil Väter ˙ oft, Pr ieſter m u 3———,
die Laten durch Heiligkeit des Lehens übertreffen, wie
EV ſie Urde überragt. praeponderare, ſagt der heil.
Ambroſius, Vita sacerdotis, Sieut praeponderat gratia dignitatis.
Der heilige Papſt Gregor meint, auch die beſſeren Laien mu der
Prieſter übertreffen: Bene quoque Operantes subditos, sieut
honore 0rdinis superat. Ita GEtiam Iirtute transscendat.
Und der Chryſoſtomu ſchreibt: Guomodo 10H Sit Confusio,
6886 Sacerdotes inferiores laicis. Quos Etlam 6886 aequales
COnfusio St. Vergleichen wir uns nun einmal mit den beſſerenLaien unſerer Gemeinde. Wie manche gibt's, die mit einer
Scrupuloſität grenzenden Gewiſſenszartheit auch den Schatten der
Sünde meiden bemüht ſind, die ſich reuevoll und beängſtigt über
Dinge anklagen, Aus denen wir uns gar ni machen; die mit
eit größerer Pünktlichkeit und Andacht thren freiwilligen Gebets⸗
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übungen obliegen, al wir unſerem ſtreng verpflichtenden Offéeium
divinum; die mit größtem In und fer auf die heilige Communion
ſich vorbereiten, das Allerheiligſte ſo eifrig beſuchen, ihre knappe
Erholungszeit zUum (ten benützen, überhaupt trotz angeſtrengter
Arbeit dieſer eiligen Uebung alle nuLr erübrigende Zeit widmen;
die von threm geringen Verdienſt noch moſen geben; die man
In threm Eifer namentlich bezüglich der Abtödtung nUur ügeln muſs

und wir rieſter, ihre Vorgeſetzten, Lehrer und Vorbilder?
Der rieſter iſt Mittler zwiſchen btt und den

Menſchen, I1Ilinc, wie der heil Chryſoſtomus ſich ausdrückt,
venientia beneficia 0 1108 deferens t OStras petitiones UC
referens. Dieſe Stellung als Mittler chließt aber ein doppeltes
in ſich iſt Stellvertreter Gottes gegenüber den Menſchen, und
CE iſt Vertreter der Menſchen Throne Gottes Betrachten wir
zunächſt elde Stellungen und ziehen wir daraus die entſprechenden
Folgerungen.

4 Der rieſter iſt alſo Stellvertreter Gottes gegenüber
den enſ

en, Geſandter Chriſti 16CU misit ater.
t 2  0 mitto VOS Qui VOS audit. AU Legatione
fungimur DPrO TI1StO Er iſt Verkünder der göttlichen ahrheit,
Spender der göttlichen nade Er leiht Chriſto bezw dem heil
Geiſte ozuſagen eine Hände und unge, um die eiligen Sacramente,
insbeſondere das hocherhabenſte, das heilige Sacrament des Altars zu
conficieren; ſein bezügliches Werk iſt Chriſti Werk, EL iſt hierin
moraliſch erne Perſon mit dem errn Wenn der Geſandte den
onarchen repräſentiert, ſo muſs auch von der 0 und
dem anz esſelben ihn umſtrahlen. Muſs nun nicht auch Im
Prieſter, der den Allerheiligſten repräſentiert, deſſen Heiligkeit ſich
wiederſpiegeln? Und Are ‘eS nicht eine ſchreiende Diſſonanz, eine
Schmach für Gott, ern rieſter eine Perſon repräſentier und
QAbet von Sünden und Laſtern befleckt iſt wie ein Kirchenſchrift
ſteller ſich ausdrückt: Dersonam a8EIIS Dei et imaginem gerens
iaboli? hm ſtrömen die Waſſer der göttlichen aden reich
ichſten und ſoll ſie weiter leiten wie traurig, wenn er
Nichts für ſich erhält und ehä und nach dem Ausdruck des heil
ernhar bloß ein and iſt, ern Reſervoir, enn da Garten⸗
and ſeines Herzens, trotz der befruchtenden Fluten, öde und ſandig
oder eine Unkrautſtätte iſt, während durch eine Vermittlung rings
—  ' ſchönſten Blumen und Früchte Tzeugt werden?

Der rieſter iſt aber auch Mittler hominuN.
Er ſoll die Bedürfniſſe, Nöthen und Anliegen der enſchen vor
Gottes ron bringen und Verſöhnung und nade ber ſie herab⸗
ruſen Folglich ſoll ſelbſt gottgefällig und von Unde möglichſt
rein ſein Si 1II0OI places, ſagt St ernhard, IIN Placas; CUr ELSO

Sacerdos? Und der Gregor der Große drückt das nämliche Qus
mit den Worten: Deo quomodo aliis veniam öpostulat, Jul,
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Utrum 8161 Sit Placatus, 18horat? Ferner muſs 2 EL das
Amt eines Fürbitters für die Anliegen Anderer führen ſoll, ſelbſt
verſtändli ein Mann des Gebetes und ott angenehm, mit ihm
ozuſagen ertrau ſein

＋ Ueberhaupt ſoll der Prieſter, Dle die Sacramente achliche
media ſind, ern perſönliches medium ſein, das Uebernatür—
liche ſoll Iu ihm gleichſam ſeinen bleihenden Sitz aufgeſchlagen aben,
wie S In ſeinen Kreis zie Darum pflegte der
ſel artyrer Gabriel erboyre zu agen, ern Prieſter, der nach
natürlichen Prineipien und nach den Grundſätzen der Welt Urtheile,
handle, lebe, ſei Ein monstrum, da olche Geſinnung mit ennem
9  0 übernatürlichen Charakter, ſeiner Beſtimmung und AufgabeIn ſchreiendem Widerſpruch ehe

Die Functionen und Obliegenheiten des Prieſtersverlangen gebieteriſch deſſen Heiligkeit. ſt der rieſternicht (wenn auch ni im höchſten Grade) heilig, ſo wird EL weder
die ſo ohen und wichtigen Pflichten ſeines mite erfüllen, nochdeſſen Beſchwerden und Laſten, Die EL ſoll, zu tragen imſtandeſein Das Concil von Trient nennt das Prieſterthum ern
angelicis humeris formidandum. Dieſe Laſt können II nur
tragen, der allmächtige Hoheprieſter uns ſelbſt räg mit
Unſerer Laſt Dazu iſt aber erforderlich, daß wir mit ihm engeverbunden Im Stande der nade, Männer des Gebetes ſind und
nichts nderes en und wollen, als was der Herr will mit
anderen Worten: daſs wir heilig ſind

Werfen wir nun einen kurzen lick auf die prieſterlichenFunctionen und betrachten wir dieſelben zuerſt Im Allgemeinenund dann einige erſelben insbeſondere.
4 Die Functionen des Prieſteramtes ſind heiligWo gibt eS heiligere Handlungen, als wie der Prieſter ſie auszu⸗ben hat, enn 4.7. die des Allerheiligſten vertretend, den

Contact des Göttlichen mit dem Menſchenherzen vermittelt, Wahrheit,Sündenvergebung und Gnade mittheilt, 10 den Sohn Gottes ſedeſſen ſacramentales und myſtiſches Leben vermittelt, ihn In ſeinenHänden hält, aufopfert, zur Speiſe darreicht? Nun iſt ES aber ein
unwiderſprochenes xiom, das ſe Im Heidenthum chon anklingt,
von der Kirche aber und den heiligen Vätern In allen Variationen
wiederholt wird: Qui Sancti SuUnt, Sancta tractare
debent Nimmt aber der rieſter dennoch dieſe heiligen Functionennicht heilig vor, ſei Es, daſs ETL nicht IN SancCtitatis
gratiae iſt, ſei Es, daſs Aus unheiliger Abſicht oder auf unheiligeWeiſe ſie verrichtet, dann verrichtet ſie eben ſacrilegiſch oder
mindeſtens auf Ungeziemende, unwürdige, unehrerbietige, handwerks⸗mäßige Art, und abgeſehen von dem daraus für ihn und andereſich ergebenden luerum CESS:aS und damnum EMergens, verunehrtott mehr oder minder und zie ſich deſſen Strafe zu Ueber



280

die Furchtbarkeit de Sacrilegium wollen Dir kein Wort beifügen
aber auch von gleichgiltigen, handwerksmäßigen, nachläſſigen

Functionen des Prieſters erfüllt ſich nach und nach das Schriftwort:
Maledictus, qui facit OPUS Dei fraudulenter H negligenter.
(Jerem. 48. Cf. Knabenbaur V

Die Functionen, die der rieſter vorzunehmen hat, ſind gan
übernatürlich. Darum iſt ihre ru und Wirkſamkeit lediglich

erwarten und zu hoffen von und durch Gottes Segen und Gnade
Dieſe eg aber der lebe ott (von der Wirkſamkeit der Sacramente
und des eiligen Meſsopfers Obere Opérato natürli ganz abge⸗
chen knüpfen an das het und ich ſo agen darf
menſurieren nach dem Gebh et Darum ſagt auch der Bernhard
Orationi Plus fidat sacerdos. ID industriae labori Das
ebe ſe aber richtet ſich in ſeiner Würdigkeit und Wirkſamkeit
nach der Heiligkeit des Betenden Darum ird auch en
eiliger rieſter, der enn Mann des ebetes iſt, anders und
weit fruchtreicher wirken, N ein lauer oder gar ſündhafte rieſter.
Was o priori ſich erkennen läſst, ird durch die Erfahrung
beſtätigt. Wie manche rieſter, die gering begabt und unſcheinbar
waren, aben Großartiges geleiſtet durch ihre Heiligkeit und Frömmig⸗
keit! an enke nur den ehrwürdigen Pfarrer Vianney von

Ars, der wegen ſeine geringen Talentes kaum die Ordinations⸗
prüfung beſtehen imſtande war, und eine Wirkſamkeit entfaltete,
die Frankreich H Erſtaunen etzte Umgekehrt kann man ne

als einmal rieſter beobachten, die eine wahrhaft glänzende Begabung
beſitzen, hervorragen Ur Gelehrſamkeit, vielleicht auch eine Zeit
lang Furore machen Urch Predigten, und doch effectiv ˙o wenig
Erfolge erzielen daſs das Wort ſich bewahrheitet: AaES Onans,

Cymbalum tinniens. ehen an der prieſterlichen Heiligkeit
und Pei COnSequens QAm göttlichen Segen.

2 Doch erwägen wir noch 6 Urz einige prieſterliche Functionen
Im Beſonderen und zwar uUuLr drei derſelben, das heilige
Meſsopfer, die Verwaltung de Bußſ und
die Predigt.

Was das heilige eſsopfer angeht, ſo möge eS genügen,
darauf hinzuweiſen, wie den Prieſtern des en Bundes, e:
Ins Heiligthum und zum Opferdienſte hinzutraten, die Forderung
von Ott geſtellt und E oft eingeſchärft wurde, ſich eiligen,
sanéetificentur, percutiam 608 Wenn nun unſer Heiligthum,
unſfELr Opfer das altteſtamentliche unendlich übertrifft und überrag

Urde un Heiligkeit, wenn zugleich der unendlich Heilige ſelbſt
in unſerem erzen Einkehr nimmt, Uum.bei jeder Opferdarbringung

wie viel mehr muſs vom rieſter des neuen Bundes Heiligkeit
gefordert werden, wenn EL das makelloſ Gotteslamm darbringt und
genießt! Wie die heiligen ater ſich hierüber ausſprechen iſt ékannt
Wir erinnern die bezüglichen Orte des Chryſoſtomus,
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(Quo SOlari radio puriorem Eté.), die wir Im Brevier Offic de 88
sacramento) ſo oft on recitiert haben/ und etzen noch bei, was
der romme Verfaſſer der Nachfolge Chriſti ans erz legt (IV 140

Jualn mundae ohent ES  D AUS IIlae! Mam ID 08.
Jualll sanCtUuM COTPUS., Juaum immaculatum COTr erit Sacerdotis,a0 quem totius ingreditur auetor puritatis!

ezügli des Bei wollen wir die furchtbarenGefahren, denen ein ſündhafter Prieſter ſich und manchmal auch
traurigen Contraſt
Pönitenten ausſetzt nicht hervorheben, ſondern nunr auf den unendli

fmerkſam machen, wie ern ſolcher vorausgeſetzt,daß giltig den disponierten Sünder abſolviert andere denKetten des —  atans entrei und ſich ſelbſt immer tiefer darin ver⸗
ſtrickt Ur ſacrilegiſche Abſolution); andere reinigt und ſeimmer mehr befleckt wird; andere auf den rechten Weg Uhr undſelbſt immer weiter davon abirrt Was kann und ird fer ner ein
eeleneifriger, iliger Prieſter hier wirken, während ein lauer (voneinem ſ

echten gar nicht reden) o unbeſchreiblich Vieles und1  ige verſäumt, indem EL nicht gerne und fleißig beichthört, nichtgewiſſenhaft die Satzungen Gottes und der irche beobachtet, nichtreudig und von Herzen dem Sünder 3u Herz ſpricht, mechaniſchohne Salz und Schmalz, ohne Saft und * ſeine gewohntenZuſprüche gibt durch ſeine Entſcheidungen, Vernachläſſigungen,Stillſchweigen, Abſolutionen ſich fremder Sünden theilhaftig machtHinſichtlich des redigtamtes endlich deſſen fruchtbareAusübung 3u der Elltgkei des verwaltenden Prieſters In mehrfacherBeziehung. Dem PrieſtEder nicht von der lebe

um nur wenige Punkte kurz anzudeuten),Gottes erfüllt und getrieben, alſo niheilig iſt, der zUum Predigtamt unerläliche Eifer, die heiligeBegeiſterung und ſo wi  * ETL wenig wirken Pectus facit disertumiſt Ein und vahres Wort, das der heilige ap Gregor der 1⁰anders formuliert, enn ſchreibt Gui 100 ardet, ineendit.Es ferner beim Prieſter, der nicht heilig iſt, das BeipielDas (ben des Prieſters ſoll ſelbſt eine Predigt ſein und muſf die
von ihm gehaltenen
machen. Schon ert

Predigten illuſtrieren, unterſtützen und wirkſamUlian ſchreibt, das Leben des Prieſters ſoll ein
Clerieorum 81 laicorum. Das Concil
cCompendium Evangelii ſein; und ern Concil von Tours ſagt 1ta

Trient aber nenndas Beiſpiel des Prieſters quoddam Derpetuum Praedicandi Senus.Dieſes Beiſpiel IT nun ſich chon außerordentlich kräftig underlei dem Wort eine eminent erhöhte irkſmkeit (Man enke
nuur an Eltern, die ihren Kindern bloß „predigen“, aber die GeboteGottes und der Kirche ſelbſt nicht halten; und an ſolche, die, vasſie den Kindern agen, zuerſt ſelbſt befolgen). VOXV Tbi Sonat, ſagtder Bernhard, VOX exempli tonat In PrieſteX, der den Zu⸗hörern zumuthet, was — nicht thut, der vielmehr unAllem voranleuchtet, was ETL forderl, ird auch mn dieſer Hinſicht

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1893, 1



28  N

reden „wie Einer der Gewalt 4 und wird einen mächtigen und
nachhaltigen In  8 U  ben  E Ein Prediger dagegen, der ſelbſt nicht
thut, was CEL von anderen verlangt, oder der gar ſich Schulden
kommen läſst, was * al chwere Sünde bezeichnen und bekämpfen
muſs, wie kann der Eindruck en? Wenn aber 1e ſein Or
einen ieferen Eindruck ma  L, ſo würde ſein Beiſpiel dieſen wieder
verwiſchen. Ein ſehr gewandter Redner predigte einſt mi aller Schärfe

gewiſſe Sünden. Am gleichen Tage nahm EL an einer größeren
Geſellſchaft El und benahm ſich hier wenig ſtandesgemäß, ſondern
geradezu leichtfertig. agte ihm eine Dame: hre Predigt hat ich
eute ſehr erſchre aber he eiſpiel röſtete mich wieder. Im
günſtigſten Falle werden die (EUte ezügli eines Predigers, der

Beiſpiel gibt, agen Es iſt ihm nicht In muſs eben
ſo ſprechen Sehr oft ird PS aber heißen: Er glaubt ſe nicht,
was ETL predigt und E werden die Zuhörer ganz getroſt In dem
weiter machen, was ſie am Prieſter ſelbſt ehen Viele gehen aber
noch weiter und agen So ſind die rieſter überhaupt, man kann
einem glauben und welche entſetzliche Gefahr dann vorhanden iſt,
daſ 0  E„ namentlich bei den Verführungen unſerer Tage, den
Glauben 1 verlieren, läſst ſich E1 ermeſſen. Darum iſt eS E
begreiflich, daſ der Chryſoſtomu chreibt: Qui non ACit, quod
0OCet. alium 0(et, 8Ed Seipsum (O0ndemnat. 1101I Solum
neminem COrrigit, 860d multos Scandalizat. Juis moveatur
20 peccandum;, CU 1derit 1IPS08 doctores pietatis peéccantes?

möge mir nicht verübelt werden, ich zur Illuſtrierung
dieſes Punktes zwei aus dem Leben gegriffene Bemerkungen beifüge.
Die böſe behauptet, daſ Meſsner und Pfarrhaushälterinnen
keineswegs alle Muſter der Frömmigkeit ſeien und eln erbauliches
Beiſpiel geben und C muſs wohl bezüglich einzelner ahres
an der Sache ſein. Ein Hauptgrund Afur dürfte wohl in dem Um⸗
ſtand zu uchen ſein, daſs olche Perſonen einerſeits die Predigten
des Herrn Pfarrers regelmäßig hören, anderſeits ſein eben und
Benehmen als andere Pfarrkinder beobachten. ehnli brte
ich einmal von inem hervorragenden Katholiken, das Haupthindernis,
varum EL eS keiner kräftigen Frömmigkͤkeit, einem durchgreifenden
inneren Lebhen bringe, ſei ſein vertrauter Umgang mit manchen El
lichen, insbeſondere im Wirtshaus. apienti S  —

Daſs binr rieſter heilig ſeien, reſpective werden,
ordert endlich unſer eigenes Wohl Denn nur der
Prieſter heilig ſt, kann ˙⁷ lücklich, andernfalls ird Er Unglücklich ſein
In Zeit und Ewigkeit. Werfen Wir zuv Erhärtung dieſes 0 inen
lick zuerſt aufs irdiſche, dann aufs jenſeitige Leben und be⸗
trachten wir In Rückſicht auf beide da Los des heiligen und des
ſü N ften Prieſters.

V) Auf dieſer Welt, das läſst ſich nicht leugnen, hat ＋
nach Heiligkeit ern  2 ſtrebende rieſter viele Beſchwerden, Mühen
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und Leiden Der Heiland hat ES 10 ausdrücklich vorausgeſagt: 81 IE

persecuti sunt. · VOS persequentur DPressuram habebitis
Contristabimini ete E iſt nicht nöthig, dies des weiteren 3u be⸗
prechen Die hochw Leſer der Quartalſchrift gehö  X  —  en ohne Zweifel
alle zu jenen Prieſtern, die nach Heiligkeit ernſtli ſtreben, und
werden wo „Am eigenen Fleiſch“ ereits Erfahren haben, welche
Strapazen, Unannehmlichkeiten dgl eln eifriger rieſter durch⸗
zumachen hat Und dennoch werden ſie auch beſtätigen können, daſs
ſchon auf dieſer Welt kaum jemand wahrhaft glücklicher und zu⸗
friedener iſt, als der rieſter, der Im inneren Leben und Im ienſte
ſeines Herrn ſeine volle Schuldigkeit I Nicht nuL verſüßt das
Bewuſstſein, für wen und für was arbeitet und eidet, ihm alle
Beſchwerden, nicht räg der Erlöſer ihn ammt ſeinem Kreuz,
ſondern gerade aus den Beſchwerden und Leiden ſproſſen ihm Oft
die lieblichſten Freuden, wie aus ſchwarzem Grund und Dornen⸗
gezweig die prä  ige Roſe lück und Zufriedenheit hängen 10 nicht
hauptſächlich von äußeren Verhältniſſen ab, ondern von der Ver⸗
aſſung und Stimmung des eigenen Herzens („regnum Dei 681
intra vOS). nd gerade 7

Oie

ſes inneren des wahren Herzens⸗
rieden Tfreut ſich der gute rieſter, dem Ve

ſu

8 oft auch noch,
wie ſeinem großen Völkerapoſtel, überſtrömenden r⁰ und
eln verborgenes Manna Wie vertraut kann mit dem Erlöſer
umgehen, In deſſen göttliches Herz ſein Herz mit allen ſeinen An⸗
liegen gleichſam ergießen! Wie viele und ſüße Freuden bereitet ihm
das Bewuſstſein, ſo manche Seelen aus iefſtem Elend und den
entſetzlichſten Gefahren gerettet, threm Heiland nd der ewigen
Seligkeit zugeführt zu haben! nd ſelbſt die Ehre, die der heilige
rieſter flieht ſie ſucht ihn Auch die Kirchenfeinde können ihm Im
Herzen ahre Achtung nicht verſagen und welcher 4e erfreut
eL ſich beim guten E ſeiner Gemeinde, deren größter Wohlthäter

iſt iſt eine alte Erfahrung, die auch ich gemacht und von
vielen Seiten beſtätigen hörte Wenn man eine recht harmloſe und
herzliche Heiterkeit und Fröhlichkei ehen und mitmachen will, muſs
man die Geſellſchaft braver katholiſcher rieſter aufſuchen und In
die Klöſter gehen

Umgekehrt mit dem Prieſter, der nach Heiligkeit nicht ſtrebt,
der einer hochgradigen Lauheit erfallen iſt oder In chwerer Sünde
ebt Er par ſich viele Mühen und Leiden; ſagt vielleicht,
1 einen recht ifrigen Prieſter arbeiten 1E. da wär ich ein Narr,

ich mich ſo plagen wo  L, ELr mag obglei das heutzutage
den meiſten „vergehen“ — ein bequemes, träges Leben führen
und ſich manche innliche enüſſe verſchaffen. EL EL iſt und bleiht
dabei doch innerlich Unzufrieden, zerriſſen, Unglücklich. Was Er hat
oder aben önnte (geiſtlichen Troſt, reuden 2c.) will EL nicht; und
was EL will, das hat nicht. In einem Herzen iſt eln ewiger

Gewifſ enZwieſpa zwiſchen dem, bas EL ſein ſoll, was Glaube,
19*
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nd Gnade von ihm verlangt, und zwiſchen dem, wa ＋ iſt und
wozu das Flei die verdorbene Qatur ihn zie und anreizt. Dieſer
Zwieſpalt wird nur gehoben und ein gewiſſer Friede hergeſtellt, enn
eines von beiden, atur oder nade, unterworfen, beziehungsweiſe
zum weigen gebracht ird Beim braven rieſter geſchieht dies
ſucceſſive In immer vollkommenerer Weiſe, indem die nade dem
Weg der Abtödtung die atur unterjocht. Beim ſchlechten Prieſter
kann EeS umgekehrt geſchehen, daſs zuletzt Gnade und (wiſſen zum
weigen gebracht werden eS iſt dies der ſchauerliche Zuſtand
der Verſtockung. Solang aber das ewiſſen noch nicht chweigt,
welche Vorwürfe muſs * ihm nd wie unglücklich ihn machen,
enn eden ſeine erhabene ürde und ſeinen Gewiſſens⸗
zuſtand; enn EL ſich erinnert die gemachten Verſprechungen und
Gelöbniſſe, die Zeit ſeines erſten Eifers; enn ittern muſs
vor Entdeckung ſeiner Sünden, vor Schmach und Entehrung; enn
ETL ſchmachtet In unwürdiger Knechtſchaft; enn ETL gedenkt des Unheils,
das anrichte und der furchtbaren Verantwortung, der grauenvollen
wigkeit, die auf ihn wartet

) a, dieſe wigkeit, wie herrlich wird ſie ſein für den
heiligen Prieſter! Wie viel Gutes hat ETL ſe gethan, wie viele
Seelen hat gerettet! Wenn auch ein run. Waſſers In Fe

ſu Namen
gereicht gewiſs nicht unbelohnt bleibt, ver vermag den Lohn 3u
ſchildern, der für ſo unzählbar viele und Oſtbare Acte, Gebete,
Tbeiten, Beſchwerden und Leiden des eiligen Prieſters wartet!
Wie werden die durch ihn geretteten Seelen ihn begrüßen, wie deren
Schutzengel, wie ihre und ſeine Utter, die Himmelskönigin, wie
der Erlöſer ſelbſt und „der Herr des Weinbergs“, der ewige Vater!
Wenn die Sprache 3 QATrm iſt, die Herrlichkeit und Seligkeit
des letzten Bewohners des himmliſchen Jeruſalem ſchildern,
ſoll ſie Bilder und Vergleiche hernehmen, eine Ahnung von dem

geben, was de eiligen Prieſters dort wartet? bie freut
ſich wie jubelt El, daſs EL der kurzen Beſchwerden und Leiden nicht
eachtet, daſs Eer der Bequemlichkeit und rägheit und den ockungen
des El und der Welt nicht nachgegeben, daſs nach prieſter⸗
Er Heiligkeit ernſtlich geſtre und mit Gottes 1  1  E ſie rreicht hat!

Wie ganz anders geſtaltet ſich die wigkeit für den ſündhaften
Prieſter! E Rechenſchaft wartet ſeiner der Schwelle derſelben!
Einmal die Rechenſchaft über eine eigene cele Nehmen wir auch 0

habe Hunderten genützt und zur Seligkeit verholfen was
frommt ES, enn ſeine eigene (ele verloren, zugrunde gerichte
hat? Quid 1Odest, rag der ernhard, 81 universos Iucreris,
teipsum perdens? Wenn die Rechenſchaft ſchon furchtbar iſt für den
einfachen Laien, wie erſt für den rieſter, der die ata ad
COelum, die ignorantia nicht als Entſchuldigung anführen kann, der
geſündigt hat Im Heiligthum (in erra sanetorum iniqua gessit et.
IIOII 1debit gloriam Domini. ISai 26. 10), der geſündigt hat als
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beſonderer Freund und lebling, als Vertrauensperſon, als Haus⸗genoſſe und Beamter, als Stellvertreter Gottes, der ſo El ſichheiligen können, der ſo unausſprechlich viele und koſtbare Gnaden
era  E und mit en eten hat Und die Rechenſchaftund Strafe für ern Sacrilegium furchtbar iſt, wie utſetzli muſsſie ſein für den Prieſter, der die ſchwerſten, die complicierteſtenSacrilegien vielleicht jahrelang gehäuft hat!Dann Oomm erſt die Verantwortung für jene Seelen, die ihmanvertraut Da ird ihm gezeigt werden, wie viele 97 0etten können, ETL ein heiliger, eifriger rieſter geweſen wäre,die aber (freilich nicht ohne ihre Schuld) infolge ſeiner Lauheit,Lahmheit, Bequemlichkeit, Unwiſſenheit, rägheit zugrundeſind Wenn heilige, eifrige Prieſter dann ihre vollen Garben bringen,viellei hunderte, tauſende von geretteten Seelen, wenn Laien kommen,die ſoviel zur Rettung und Heiligung anderer gethan haben, wie Irddann der laue, lahme Prieſter nehen ihnen chen Und wenn EL
nun gar Seelen, beſonders ſo

, die ſeiner Obhut unterſtanden,In Sünde und Verderben geſtürz hat durch ſein verderbliches Beiſpiel,
QAmꝛ Ende durch Ver ührung? Die Sünde des Prieſters hatentſetzlich Corroſives und Verderbliches, ſie hat Etwas don der Erb⸗
Unde ſie wirkt oft fort durch Generationen. Man ente dieSünde Luthers und laſſe ſich einmal erzählen von inem bravenPrieſter, der als Seelſorger wirkt In einer Gemeinde, früher elnſchlechter Prieſter, ern Wolf Im Hirtenkleide angeſtellt war Wenn
nun einem ſolchen ſündhaften Prieſter dort ganz enthü wird das
Verderben, das EL angerichtet und das noch fortwuchert, enn ihmgezeigt wird, wie viele Seelen EL Ugrunde gerichtet, und wenn ihmAbet mit entſetzlicher Klarheit vor dem Geiſtesauge ſteht, was eineeinzige Cele wert iſt, für die der Heiland ſich 33 ahre abgequält,Unſägliches gelitten, all' ſein Herzblut ergoſſen, und welch'9hafter Ewigkeit dieſe Seelen erfallen ſind, die ohne den verderblichenEinfluſs dieſes Prieſters jetzt Im Himmel ewig jubeln und frohlockenwürden, und wenn nun derjenige als Richter die Strafe beſtimmt,den der ſündhafte rieſter ſo entſetzlich beſchimpft dem ETL den Leiſeines Utes, das Theuerſte, für das EL gelitten, die unſterblichenSeelen entriſſen und dem Satan überliefert hat wir wollenden Satz nicht vollenden, ausdenken kann man ihn hnehin nichtUnd wir nun vergleichen die Ewigkeit des heiligen undanderſeits des ſündhaften Prieſters: muſs dann nicht In uns derfelſenfeſte Vorſatz reifen, alle Nerven anzuſpannen, dieſer zu ent⸗
9e E  . jene gewinnen, alſPrieſter zu wirken? heilig zu werden und als heilige

III
ber önnen br auch heilig werden? Darüber nurnoch einige Bemerkungen In möglichſter ürze, indem wir zeigen:) was HRiEe 6t dieſem E von un8 gefordert
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wird, iſt nicht ver; wir haben die 5 8
leiſten; 5 die Schwierigkeiten, die entgegenſtehen, önnen
un  VV nicht daran hindern

a) Was wird denn von Uns verlangt? Ti (Sbald
die Vollkommenheit oder eine sSahetitas supérexcellens? Nein,
wird vor allem und unbedingt verlangt, daſs wir frei ſeien, bezw
uns frei machen und frei halten von jeder odſünde; daſs wir die
Gebote Gottes, die Vorſchriften der I  E, die Standespflichten
erfüllen Saltem m rebus gravis momenti; endlich, daſs wir abel
nicht ſtehen leiben bollen (3 u U Todſünden meiden, 4
läſslichen uns ni machen; U V ſchwere Pflichten erfüllen, e⸗
ringere abſichtlich und gleichgiltig vernachläſſigen 2.), ondern ernſtlich
nach Weiterem ſtreben, uns Mühe geben, tagtäglich an Unſerer Beſſerung
und reuer Pflichterfüllung 3 arbeiten. enn wer nicht vorwärts
kommen will, Imm von ſe ruckwar ſagt der Auguſtinus,
und Bernhard TIu die nämliche Wahrheit durch das Wort Aus:
Nolle proficere, nonnisi defcere est)

Sollte alſo ein rieſter das ſchreckliche Unglück aben, In ere
Sünde gefallen zu ſein, ſo muſs ETL eben durch reumüthige EI
ſich davon reinigen und (dem Vorſatz gemäß, der zur guten Beicht
unerläſslich iſt) die ittel anwenden, die den Rückfall, bezw
gegen ereé Sünden ihn ſchützen nothwendig (und geeignet)
ſind Er muſs alſo, Vas EL 10 als Beichtvater auch von jedem Laien
In olcher Lage verlangen muſs, die freiwillige nächſte Gelegenheit
der odſünde meiden, die nothwendige nächſte Gelegenheit zur ent
fernten machen, muſs die geeigneten ittel zur Bekämpfung tod
ſündlicher Gewohnheit anwenden, muſs ſeine prieſterlichen und ſeel⸗
ſorgerlichen Pflichten erfüllen ſich bemühen Und da kein rieſter
dies auf die Dauer leiſtet, enn nicht der räghei und Lauheit
widerſteht, den ſfer erweckt, gewiſſe Uebungen fe  0  L ſo muſs EL

ſich Mühe geben, die täglichen Gebete, die jedem Chriſten obliegen,
gut verrichten, ſein Brevier gewiſſenha zu eten, vor und nd

der heiligen Meſſe der ſchuldigen Andacht obliegen, öfters, WO·

möglich täglich wenigſtens durch eine Urze Betrachtung, bezw geiſt⸗
liche Leſung den 9 el m ſich 3u erhalten und aufzufriſchen Le.

Und en hierin ſich ni Wichtiges vorzuwerfen hat, von dem gilt
Qui justus est, justificetur Er ſoll ſich Mühe geben, auch
die kleineren Sünden mehr und mehr zu meiden, ſeine Oſen Neigungen
immer mehr 5 bekämpfen und abzutödten, eine ebungen zu regeln
und vervollkommnen, eine Functionen In immer gottgefälligerer
Weiſe vorzunehmen 4

Sollten wir das nicht können Der Glaube ehrt,
die Hoffnung verbürgt eS uns, daf uns, wie allen Chriſten die
hinlängliche Gnade immer, ſo ange wir auf Erden ilgern, 3u
Gebote ſteht, um vor Sünden uns ewahren, die Gebote Gottes
3u halten, Unſere Pflichten zu erfüllen und Unſer l V wirken.
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Doch nicht nur hinlängliche, nein, reichliche, überfließende nade
uns Prieſtern Gebote Können wir daran zweifeln, wir,

denen die unendliche Barmherzigkeit und Freigebigkeit Gottes mehr
als allen anderen eékannt iſt, ˙⁰ daſs wir ſie hie und da ſozuſagen
mit Händen greifen önnen Stehen bir denn nicht dem Herzen Jeſu

nächſten? Hat dieſes göttliche Herz nich das lebhafteſte und
heiligſte Intereſſe Uns? Sind nicht eine Intentionen, Wünſche
und Anliegen beſten gefördert, enn wir ahrha heilig und
gnadenvoll in U S alſo nicht mehr als bereitwillig ſein, uns
mit en nöthigen und wünſchenswerten Gnaden gratum facientes
und gratis datae) auszuſtatten? Und die Schatzmeiſterin der gött⸗
en Gnaden, die allerſeligſte Jungfrau, 1e ſie nicht das Theuerſte,
was ſie hat, thren göttlichen Sohn und ihre Adoptivkinder, In unſere
de gelegt Wird 8 ihr nicht enn großes, Wwi  ige nliegen ein,
daſs ihr göttlicher Sohn In Uun eine würdige Wohnung, würdige
Stellvertreter und ihre Schutzkinder treue Pfleger finden? Dann die
Schutzengel der uns anvertrauten Seelen! erden ni alle dieſe,
wie auch die anderen liehen eiligen gern und kräftig ihre mächtige
Fürſprache für uns einlegen bei Dem, deſſen Herzen wir hnehin
ſo heuer in Und ſtehen uns nicht die herrli  en und kräftigſten
Gnadenmittel tagtäglich Gehote habe einmal von einem Geizhalſe
geleſen, der ſich ſe Aums Leben brachte, da EL einen erluft rlitt,
indem Ar  ete, ſein (immerhin noch ſehr großes) Vermögen könne
nicht hinreichen, ihn vor angel 3u chützen Wẽ

Ar

3

den DY nicht dieſem
Unſinnigen gleichen, enn wir, nachdem wir vielleicht durch Lauheit
oder Sünden einen Gnadenverluſt erlitten, nun verzagen wollten

00 Laſſen wir uns von kleinmüthigen Einreden und
Befürchtungen nicht beeinfluſſen: „O habe mich ſchon
manchmal aufgerafft aus Lauigkeit und Sünde und eS hat doch nichts
genützt“. Das iſt iellei nicht einmal richtig ber abgeſehen
davon Du Dich nicht wiederholt aufgerafft hätteſt, ſo ſtünde
eS jetzt viel ſchlimmer mit Dir Auch iſt eS leicht möglich, daſs Du
nicht die rechten ittel oder nicht energiſch angewendet, oder
eS an der Meidung gewiſſer Gefahren und Gelegenheiten oder
der Beharrlichkeit In beſtimmten Uebungen, beſonders In der
öfteren EI haſt fehlen laſſen orge, daſs hierin Remedur eintritt,
beſprich Dich mit einem guten, erfahrenen Beichtvater, mach' rechtbald Exereitien und ‘S wird gewi gehen Endlich würdeſt Du,

Du Dich wiederholten Rückfalles vom Aufſtehen, ezw
vom ernſten Streben nach Heiligung wollteſt abhalten laſſen einem
Menſchen leichen, der auf glattem Weg gehen muſs, und nachdemeinn aarmal gefallen und ſich wieder erhoben, bei erneuertem 0ſagt So, nun bleib' ich liegen, das ufſtehen miur doch niNicht wer iſt überwunden, ondern Wwer liegen bleibt; nicht Wwer
verwundet wird, ondern wer ämpfen aufhört und die Waffen
wegwirft.
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„Aber neine böſen Neigungen und eéfahren ſind zu groß ich
werde beim beſten En nicht Meiſter über ſie“ Zunächſt mo ich
Dich darauf hinweiſen Was ag Du denn Laien der Dir

Beichtſtuhl auf Deine Mahnung zur Beſſerung obige Antwort gibt
Das ſage Dir nur ſelbſt Wie viele rieſter gibt * und hat ES gegeben
die el ſchwerere Verſuchungen en die Heiligen enedie
Franciscus die ſich Dornen wälzten a.) und weit größere
Ge ahren hatten nd ſie überwanden mit Gottes Und leſe
Hilfe Gottes iſt Dir 10 garantiert Du würdeſt den Glauben
und die Hoffnung ſündigen wenn Du daran zweifeln wollteſt Alſo
weg mit der Schwachgläubigkeit Kleinmüthigkeit und Vertrauensloſigkeit
die überhaupt und gerade bei Prieſtern oft Eln aupthindernis raſcher
und kräftiger Selbſtheiligung, freudigen und energiſchen Wirkens iſt
Schau nicht ſo viel auf Dich und Deine Armſeligkeit nd viel mehr
auf Den der Dich ja ſo unendlich e. Dir ſo unausſprechlich nahe
täglich Dir ommt und ſich und eine Verdienſte Dir ſozuſagen
zur Verfügung ſtellt und dem ‘es 10 Ern Leichtes iſt Dir auch
den ſchwierigſten agen helfen der ſeinen 0  eln und ihnen
allen rieſtern und Dir die orte zurief OI  1Ie VICI
mundum 6

Das Bundſchreiben „Rerum novarum“ und eine
Zittenlehren

Von Auguſtin Lehmkuhl 8 rofeſſor Iu xraeten (Holland)
IV Die Verbindlichkeit der Verträge.

Der Thomas von quin ſagt ſeiner ˙ Summe II
A,  A, art „Völkerrechtliche Giltigkeit haben diejenigen Beſtimmungen
und Einrichtungen we vom natürlichen E nach Art einfacher
Folgerungen Qus feſtſtehenden Grundſätzen abgeleitet werden
leiten ſich Kau und Verkauf und ähnliche 0  en von der natur⸗
gemäßen Beſtimmung des enſchen zUum geſelligen Leben ab, welches
n unmögli würde“. Dieſe Drte gelten von dem Austauſch
der verſchiedenen Uter oder Leiſtungen allgemeinen, mag Ware

Ware Wert Wert Leiſtung und Arbeit gegen Wert
oder Gegenleiſtung oder Wie mmimi ausgetau werden. Der Be⸗
dürfniſſe des Menſchen ſind ſo viele und ſo verſchiedene, der Eſt
und die Schaffenskraft der Einzelnen ſo mannigfach, daſs der une
erſetzen muſs und rſetzen kann, was dem Andern mangelt, daſs
jedoch keiner aller Beihilfe der Andern entbehren kann. Der Weg aber,
auf welchem dieſe wechſelſeitige Hilfe zur Ausführung ommt, muſs

der ege der des Austauſches und de gegenſeitigen Ueber⸗

Vergl. Quartalſchrift W  ahrgang 1893 Heft, S ——  N. Jahrgang 1892,
IIIL. Heft, 513 IV


